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sen, dadurch sie hernach Bäter vieler und stärcker
Kinder hatten werden kunnen,und alsdenn bey ih¬
ren Weibern, gleich einem Verschnittenen, seuff-
tz'end sitzen müssen, oder doch/wenn ja Kinder ge»
bohren und Zezeugetwcrden/esSterblinge oder
Apothecker-Kindersind, welche immerzu kranck/
oder doch nie dauerhafftePersonendaraus erzogen
werden. Und wenn ja solche Leute, bey Anfang ih-
resEheftandes^elnigeIahre annoch etwas vermö¬
gen/ so machen sie gemeiniglich die Angabe zu
Mch und enervlren sich, daß sie nachmahls mit
denen Tage-Zeiten nicht nachkommen kvnnenMd
bald in dem angehenden männlichen Alter ihre
männliche Starcke undKraffteverliehren, worzu
denn nicht wenig eine hitzige Frau conrribuiret,
welche «rem 2cl rem ^und es nichtgesagt, sondern
gethan haben will. Darum ists besser/man lasse
derNatur ihren Lauss, und dieGebuhrts-Glieder
st'bst sich ergeilen, als daß sie durch tagt. Hin-und
Herziehen dmzu aufgemuntertu.gereitzet werden.

Das XXXI. Capitel.
VonKrasst der ausserlichen Lufft.worinn

der Menschen Gemüther verwandeln könen.
5)Wey Dinge begegnen Uns Menschen von aus-
<" sen am meisten, dadurch unsers Leibes Gesund¬
heit bißweilen gebessert/ bißweilen aber auch ver¬
schlimmert wird; Und diese sind die Speise und
dieLufft/welcher letztern wir fast keinenAugenblick
entrathen können.

Die Winde kommen nicht allein in unsernLcib,
Hl) 4 - wenn
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wenn der Wind starck wehet, sondern auch durch
dieSpeisen/die da vielWinde machen,denBauch
aufblehen, als da sind Bohnen,Erbsen,Schotten-
Früchte, rohe Kraut, Rüben, Mcerrettig, rohes
Obst,Most.jung Bier, aus welchen allen in dem
Leibe vielWinde werden, die denMagen beschwer
ren, und Engigkeiten um das Hertz machen. So
geschichtsauch, daß diejenige, welche geitzig essen
und ttincken, desto mehr äusserliche Lufft schöpften,
und in den Magen bekommen, woraus nachmal)-

- len Rülpse, Kuöwz> und Schleicher entstehen,und
wenn dieselben mit Gewalt aufgehalten werden,so
verurjachen sieBerstopffungen und andere gros¬
se Schmertzen, als Hertzdrücken, kurtzen Athem,
Seiten-Stechen, und Colica.

Dieses wäre ein weniges von den innerlichen
Winden geredet; Die äusserlichen durchdringen
offt unsern gantzen Leib, und verursachen demsel,
benSchaden,wenn sie mit aller Gewalt drauf loß-
bringen. Es komen aber dieselben her von derLusst,
wenn ste bewegtt und eneget wird; Daher sie bis¬
weilen gar sanffte wehen,bisweilen aber hefftig to¬
ben und brausen, nack)dcm dieLufft beweget wor¬
den; Dahero man wohl sagen moge,derWmd scy
eine Krafft der erregtenLufft,welche von denDün-
sten der Erden und Wasser erhält und mehret.

Dieses lehret uns auch erkennen eine Feuers-
Brunst. Obgleich vorher die Lujft gantz gelinde
und stille gewesen, alsobald, nachdem ein Feuer in
einer Stadt oderDorffe aufgehet,und sich je mehr
und mehr entzündet, dieLufft dadurch erreget wird,
wenn der Rauch nnd Dunst in d«HöhederLufft
zeucht. Je
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Je reiner nun die Lufft,je gesünder ist sie dem
Leibe. Wenn aber dieLussc unrein, oder durch pe-
stitentzialische Dünste »nkcirei, so ist sie dcm Men¬
schen viel schädlicher/ als eine vergiffttte Speise,
denn die verMtete Speise kan entweder durch
Brechen entledlget,oder du:ch die natü:licheWär-
me roh verd.iuct werden; Allein dievergifftctcLufft
kan nicht leichtlich weggebracht und verbessert wer-
deu,wenn sie denLeib einmal) l recht eingenommen,
gestalt sie das Hertz und die Lebens-Geister also-
bald tödtlich angreifft, alle Adern durchkreucht,
undtödtet. DannenherodieausserlicheLufft,wel-
che den Athem unsers Hertzens ernehret,und durch
dasAthem-holen aus»und eingehet,anunsgezo»
gen wird, und wieder ausfahret, und dahero stets-
sig von uns in acht genommen werden muß.

Desselbigen gleichen sollen auch die Winde,
welche von derLufft entstehen, wohl betrachtet und
oblcrviret werden, nicht allein im Felde, und öf¬
fentlichen Strassen, die wir nicht wohl vermeiden
können; Sondern auch in denen Häusern, Ge¬
bäuden, Lust < Gärten, Sommer-Häusern, Fen¬
stern, und allen Orten, dadurch sie m ein Gemach
kommen können; Denn etliche sind uns gesund
und erfrischen Leib und Leben, etliche bringen uns
Schaden undKranckheit.

Dieses hat Nippncr«« in der Pest, so durch
gantz Asien regieret, und auch in Griechenland
grossen Schaden gethan,zu seiner Zeit wohl wahr-
genommen,und viel tausend Menschen von dieser
schrecklichenSeuche errettet. Als auch Ktarcuz
Vallv, da er zu (^arfuro war, und fast in allen

Hh s Häu- 5
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Häusern Krancke darnieder lagen, hat er alle nach
Mittag gelegene Fenster zumachen, aber neue ge¬
gen Mitternacht bauen, und den Nord-Wind in
die Gemacher und Häuser wehen lassen/ ja er hat
auch die Thüren verwechselt welches,da es gesche¬
hen /sind die Patienten bald gesund worden.

Daher kommts auchdaß in denen See-Stad,
ten, in denen Niederlanden die Leute fast durchs
gantzeIahr krancrlich sind, uno von Flüssen in-
commoöirct sich befinden, weilen viel Städte ge»
genMittag gebauetMd denSud-Wind stets em¬
pfinden.

Hieher gehöret auch ferner was Vitruvmg iib.
!. c. f. anmercket, wenn er spricht: In der Insul
I.«bc» ist die StadM/cilene herrlich gebauet und
lustig, aber übel angelegt, darum, daß wenn der
Sudwind blaset, die Leute in derselben Sladc
krancken; Denn dieser Wind gibt Ursach zur
Faulniß. Wenn aber von Niedergang derNord-
Ost blaset, so husten die Leute; Wenn aber von
Mitternacht der Nord-oder Nord-Ost wehet,so
werden sie wieder gesund :c.

Die Alten, weil viel Ecken der Welt scyn, ha¬
ben auch vier Haupt-Winde gemacht, in folgen¬
der Ordnung:

5ublo!3nu5. der Ost wind, welcher von Auf¬
gang geradegeaen Abend zu blaset.

äuüer. der Sud-Wind,der bläset vonMittag
gerade gegen Mitternacht.

kavoniug oder^epd^rug,der West «wind/
bläset vom Niedergang gerade gegen Morgen zu.

Loren, der Nord'N)lnd, blaset von Mittcl-
nachtgemde gegen Mittag. Dar-
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Dargegen mochte nun jemand einbringe» und
sagen, wenn ich nun gleich zu Hause die vier Ecken
der Welt also gemercker, so weiß ich doch an frem¬
den Orten mich nicht allezeit darnach zu richten.
Welches zwar also ist, aber diesem Übel und 5cru>
pe!abzuhelffcn,da?zudienet em^ompaK, darein
man sehen kan,wodie Magnet« Nadel mit ihrer
Spitze hinzeiget, daselbst ist allezeitgewißMitter-
nacht, denn dnStrahl mit dem Magnet bericbcn,
allezeit nach Mitternacht und Norden weiset, nach
welchem sich die andern Ecken leichtlich finden lasi
sen. Oder/ wo die Sonne Mittags um 12.Uhr
am Himmel zu sehen ist, da ist Mittag, im Rücken
Mitternacht, zur lincken Morgen, und zur rechten
Abend, und also hieraus keine Schwierigkeit zu
wachen.

Die Alten haben zwölffWinde gemacht, und
also cinaelheilet: jedem Haupt-Winde haben sie
zrvey kleben« winde, beygeoldnet, einen zur
rechten, und den andern zur lincken, von welchem
wir in nachfolgenden absonderlich handeln wollen.
Allein die Schiff-Leute haben aus der Erfahrung
deren zwey und dreyßlgbemercket,nach welchen sie
sich auf der See richten, und in ihrem (üompalz
fleißig unterscheiden, und so accurar wissen, daß sie
auch in dersinstem Nacht, und bey grossemUnge-
Witter, wie ncblicht und dunckel es immer seyn mö¬
ge, darnach richten könne«/ dieSchiffe zu regieren,
daß sie nicht anlaussen.

Es ist aber der Compalz. kein neues juventum
oder Kunst-Stück, sondern auch zu plauri Zeiten
schon bekantgewestn;weilaber nicht alle zuSchis-

ftrep
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fe reisen, so ist ihnen vielmehr lwthig der Winde
Natur und Würckung, als deren Zahl zu be¬
trachten.

Essolldiesemnach cirf jeder, nach ttippocrariz
Lehre, die vier Zeiten desIahres der WindeWür-
ckung und"des Gewitters wohl oblervirem denn
dieselben tonnen zu Erhaltung unserer Gesundheit
gar viel thun, und manche Kmuckheit verhüten;
Weil nichtallein der Leib, sondern auch das Hertz,
derMenschenSinn u. Gemüch,nachdemdieWit-
terlmg ist, sich verandern, also daß auch die gesun¬
desten und frischesten Leute anders gesinnet clispu-
niret sind, wenns helle Wetter, und der liebliche
West-Wind wehet, als wenn es trübe Wetter
und der Sud «Wind stürmet. Deswegen nicht
allein,wenn stille Lufft,lieblicheWest-Winde,und
schön klares Wetter vorhanden, das Gemütb der
Menschen couraZer ist, als sonst zur andern Zeit.
Derowegen so wollen wir einen jeden Wind ab¬
sonderlich vor uns nehmen, und in möglichster
Kürtze dessen Krafft und Würckung exZmmiren
damit ein jeder so viel wissen und erlernen möge,
welche Lufft undWinde er zu Erhaltung seinerGe-
sundbeit zu erwehlen oder zu vermeiden habe.

Ost Wind, zu Latein 5ublol2nu>?, kömmt vom
Aufgang imFrüling,wcnn dicSonne ins Zeichen
des Widders tritt, daher ihn die Griechen «>.
z<üi?^, der von der Sonnen wegblaset, gerade ge¬
gen Niedergang. Dieser Ost - Wind, ist meh-
rentheils ein gesunder Wind, benimmt das schwe¬
re Gemüch, erfrisichet die Sinnen undGedancken,
er ist zwar im Frühling etwas scharff,absonderllch

frül>
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früh Morgens, Mittags aber, wenn die Sonne
hoher kömmt, ist er gelinde und warm, machet die
Leute ein wenig faul und schlaffen«. Aber mitten

net, so dringet er grosse Hitze, vermehret die Galle,
entzündet das hitzigeGeblüt, woraus hitzige Fieber
entstehen. Im Winter ist er ein sehr kalterWind,
doch nicht so scharff,als der Nord-Wind, sondern
in etwas gelinder.

Oß, Sud-Ost, zu Latein Luru8 genannt, ist
der nächste dem Ost-Winde,gegen die lincke Sei¬
te und Mittage, blaset vomAufgang gegen Nie¬
dergang, Seiten-wärts. Dieser Wind ist im
Sommer sehr heiß, machet hitzige Fieber, und an¬
fällige Haupt-Kranckheiten, mit busen Geschwü-
ren,rothenFlecken,Masernund Blattern. Denn
da er imSomer laulichteWmme machet,und eine
Feuchte mit sich bringet, so gibt er etwas llrsach
dem Geblüt zur Faulniß. Aber imWinter bringet
er mit sich die allerhartesteKalte und scharffeReif-
se, gemeiniglich auch Schnee, also, daß wer in die¬
sen Winden im Winter reiset, genug zu thun hat,
daß er die Nasen, Angesicht, Ohren, :c. für grosser
Kälte und schneidenden Winde bewahren kan.
WelcheKrafft auch dem Winde,zuLateinVuKur-
i,uzgenant,zugeschnebenwi:d,damm,daß eben dez
Wind verstände wi:d,oder de: nicht weit davon ist.

Sud'C>fi,lat.luronc,ru5, der nechste welcher
demOst-Süd Ost-Wind ist,gegen Sud-Wind,
ist einer aus denMittags,Winden,bläset vonMit-
tage gegen Mitternacht, Seiten» wens, darum er
Süd,Ost Zenenet wird. Dieser Süd-Dst-Wind

ist
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ist im Sommer mehrentheils ein schöner und hel,
ler Wind/doch bißweilen bringet er mit sich dun-
ckel, trübe und Regen-Wetter/ daher er auch Ne¬
bel machet, und schwermüthige Leute, nur, daßcS
nicht lange wahret. Denn dieser Wind erreget
das schwere Geblüt/ doch nicht so sehr wie die an«
dern. Aber,gleichwie die Mceres-Wellen, durch
die Gewalt der Winde und Ungewitter sich eire^
gen und hefflig brausen, also wird auch das Ge¬
blüt in des Menschen Leibe und alle Feuchtigkeit
durch die Winde erreget, dadurch die bösen Dün¬
ste zum Hertzen und Haupt steigen, die Sinne und
das Gemüth beschweren.

Der Sud.Wind, Butter, derrechtcMittags-
Wlnd, blaset gegenMitternacht,unteralIenWin-
den dem Menschen am schädlichsten, und ungesun¬
desten. Dieses Windes Natur und Eigenschasst
ist warm und feuchte, er machet grosse Fäulniß in
des Menschen Leibe, verderbet das Geblüt, erreget
alleliumore8,Schnuppen,Flüsse,bösiHalsc,Hei-
ferkelt, Husten,schwereKranckheiten, Schwindel,
Schlag, messende Augen, übel Gehör, Sausen
der Ohren. Man hat aus der Erfahruna, daß bey
Mehung dieses Windes schwangereWeiber ab-
orrn'en, oder sonst grosse Blutstürtzungen haben,
aus Ursilch, weil die, I^iZ^menta Uteri. Flachsen,
Fleisch undHautvon derFeuchtigkeit dieses Sud-
Wlndes scklaffwerden,undnachgeben, auch selbst
der Uceruzzu vielFeuchngkeit an sich nimmet,wo-
durch erschlupffrig und weich wird, sich eröffnet,
und die Frucht nicht langer ertragen kam abson¬
derlich wenn solch Gewitter und der feuchte Sud-Wind
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Wind plötzlich nach einem dürren und trockenem
Wetter einfället.

Zu leugnen ist nicht,daß diesesWetter und feuch¬
te Sud?Wind denen hitzigen und trockenen dc>m»
plexiane», die man üliiu53 nennet, nicht schadet,
sondern offters gut und gesund ist, denen jungen
Kindern aber undWcibern/und denen,so anSecn,
wasserichten und sumpffigten Oertern wohnen, ijt
er sehr schädlich; Darum auch die Kinder und jun¬
gen Knaben davon bißweilen den hefftigen und
schrecklichen Husten bekommenes; offtderAthem
auszubleiben scheinet. Denn es ist offt geschehen,
wenn die Kinder ohn unterlaß husten müssen, und
nichts fortbringen tonnen, der Athen, ausgeblie¬
ben ist, daß sie haben ersticken wollen, wie sonder¬
lich fette starcke Kinder, welchen bey solchem stetig
anhaltendem Husten, der Athem zum Hintern her¬
aus gefahren,nicht ohne gröste Gefahr desLebens,
daß man bewogen werden müssen, bey dergleichen
Noth,denKindern beyde Arßbacken mit den Knien
fest zusammen zuhalten, bis der Athem, welcher
sich an unrechten Orten ausgehalten,und Durch¬
brüche gesucht.wieder an seine Stelle der Lufft-Lo-
cher kommen. Es kommet aber dieser Husten der
Kinder von einer wasserichten und undaulichten
Feuchtigkeither,welche sich nicht co^uliret und
sitzet, sondern in den Gangen der Lufft hin und
her fieust.

Zur Zeit des Sud-Windes wird das Gemüch
unlustig und faul,schlaffrig und traurig. Nicht we,
Niger erfahren wir auch des Sud-Windes Kraff-
tt, da wir sehen, wie in denen Häusern, vom Sud-

Wnd
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Wind alles weich und feuchte wird, alsLeinwand,
Kleider,Papier,Pergamentund dergleichen Die
Wasser werden trübe und dicke. Beym Nord,
Winde aber wird alles so helldarinn, daß man
ouch den Boden sehen mag. Solches geschicht
auch in dem Geblüt; Denn wenn der Mittags'
Wind wehet,so wird die böse Feuchtigkeit erreget/
Geinüch und Gedanckcn beschweret. Wenn sich
aber ein lieblicher Oft-Wind, oder andere stille
und trockene Winde echeben,so ist der Mensch ftd-
lich. Es wird auch zur Zeit des Sud-Windes dle
Speise desto eher riechender.

Gud<west Sud: ^uttro-^fricr« oderl/-
banoruz genannt, ist der andere aus den Mittags-
Winden,gegen Niedergang, dieser Wind blaset
fast von dem Orte des Himmels, da die Sonn im
Winter untergehet,undist ein ungestümer stürmi¬
scher Wind, beydes dem Leibe und demGemüthe
des Menschen schädlich. Er hat die Krafft des Lei¬
bes innerlichstes Geblüt und Kumor« rege und
trübe zu machen,fast wie dieNeigen imBier,durch
welche Bewegung dasGemüch auch unlustig und
zornig wird; Auch die KleläncKoüci werden zu
der Zeit ärger.

Sud-West, tat. ^iricuz genannt, ist unter
allen Winden, so vom Niedergang der Sonnen,
doch etwas Mittage-Werts, komm, am allerunge-
stümesten, blaset vom Niedergang gegen Aufgang
Seiten-werts, dann im Sommer bringt er Don¬
ner, Blitz, und grausame Ungewitter, also, daß er
dasGetraide aufdemFelde mir denWurtzeln aus-
läuffet, die Saat erschlägt) Schiffbruch machet,

und
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und ist das beste, daß er im Sommer nicht lange
währet, wie im Winter, so schnell er entstehet, und
wiesehr er wütet und tobet/ so bald höret er wie¬
der auff und lege« sich.

So aber derWest>Sud«Westdarzu kömmt,
welchen Noratmg/apiZ» nennet, welcher Zlelch-
fals ungestüm «st, so hilfft er das ungestüme Wet¬
ter sehr vermehren; dieserWest-Sud-West bla¬
set im Jahr fast am melsten,so bald sich der Win«
ter anhebet, ihme d,e andernWinde weichen müs¬
sen, blaset ohn unterlaß, thut auff der See grossen
Schaden. Im Sommer aber ist er etwas stiller.

West, zu Lalem kavuniuz und ^epl^rm.blä-
stt auch aus rechtem Niedergang, der Sonnen
gegen 'Auffgang. Dieser Wind ist der erste nn
Lentz, wenn sich die Schwalben sehen lassen, still,
lieblich, fruchtbas,erqvlckt und erfnschet,uno ma¬
chet alles lebendig/ was vorhin verwelcket und
gleichsam todt war,denn mitHülffe der Zunahen¬
den Sonnen und natürlichen Wärme/bringet er
Blumen und Gewächse Herfür. Das Geblüt und
alle Feuchtigkeiten, welche den Winter übersäst
todt gewesen, machet er wieder wacker und frisch.
Im Herbst ader.und gegen denWmter,sind diese
Winde ungestümer,machen Ungewitter auffdem
Meer, erwecken vielFlüsse und kaileKrancklMen,
ja fast so viel, als die Sud.Wmde vom Mittage.

Die Winde aber zwischen Niedergang der
Sinnen undMlllernacht.sind vornemllch zween:
nemllch einer der West-Nord. West, corus
oder ^ZrettizgenaTint, dem Sud-Winde zur lin«
cken Hand, der nechste, und blaset vomNieder-

Hcimllchk.ll.TH. Ii gang
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ganq gegen Auffgang seiten-werls. Der ande¬
re tltord.west, c,rciu5 genannt, zu welchem
auch gerechnet wird der dritte, IKraciu«, Nord-
West, und lst der nechste Wind dem Mitternacht
Winde Nord,bläset von Mittelnacht gegen Mit¬
tag zu, seit-werts. Es sind alles starcte Wmde,
welche das Meer und die Wellen brausend ma¬
chen, die Dämme mederreissen, und meistens bey
angehendem Herbste und Frühlinge wehen, son»
derlich im Mertz, machen Gewitter, Donner und
Hagel. Nicht weniger so setzm sie mit viel
Kranckheiten dem Menschen zu. Im Mertzen
mehren sie die Gicht, Glieder-Wehe, machen den
Krampfs, Hertz'Pochen, und dergleichen.

Der Nord-Wind, äeprentrionaliz genannt,
ist der nechste neben dem vorbenannten, so von
Mitternacht gerade gegen Mittag blaset, unds»
er sich Zar ein wenig nach dem Auffgange lencket,
bekommet er auch den Nahmen ^parcuaz. de«
Nord'Ost, Lore« live ^«;vilo, ist dem Nord-
Wmde, gegen der Sonnen Auffgang, am nech^-
fien, einer aus den Mitternächtigen Winden, al¬
lein, daß er von Mitternacht her blaset, und etwas
besser gegen Auffgang derSonnen ist.gegen Mit¬
tage seit-wärls.DerOsi'Nord'Osi.cxcias ge¬
nannt, ist der Wind, so zwischen dem Nord Ost
und dem Ost der mittelste ist, einer von den Ost-
Winden vom Auffgang zur rechten Hand, »läset
vom Auffgang nach Niedergang seiten«werts.

Der Nord-Wlnd ist von Natur ein kalter
un trockenerWind,mehrenthe«lshell,sellen regne¬
risch, cemperiret durch.seine Kraffl das Ungewit-

ler,
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ttr, die Ungestüme des West-Windes, Nord¬
wests. Denn wenn sie sich etwas hefftig erzeigen,
so zerlreibetsie dieftr Wind, und macht die Wit¬
terung gelinder. Dahero d«e Leute gerne sehen,
wenn sich die Gewitter nach Mitternacht ziehen.
Diese Wetter sind im Sommergrösserund stär«
cker; Daher es denn kömmt, daß jährlich so viel
'Kauffmanns-Schiffe ln Gefahr Zerathen. Es ist
auch der Nord-Wmd nicht allein gesünder, son¬
der auch stiller, und nicht so ungestüm, alsder
West-Nord-West, oder Nord-Ost. ImWmter
zwar ist er sehr kalt, und em scharfferWmd, erwe¬
cket den Schnupffen/ Flüjse, pleunün. Hals-Ge«
schwüre, aber auff eine gantz mchere slrt, als der
Sud-Wlnd, so erweichet und mehret sich alle
Feuchtigkeit, fällt vom Haupt auffdleBmll.und
andere Orlhe des Leides. Wenn aber der Nord-
Wind undN»rd,Öst blaset, so zeucht<r alleGlie-
der fest zusammen,u.<d zwinget die übrigeSchlei-
tnigkeit.das sie heraus fiiessen muß.Den diese bey-
de Winde sie blasen zu welcher Iahres-Zett sie
wollen,so verstopffen sie denLeib,zlehen an sich, u»
weil sie die innerliche Wärme concenrriren und
vermeh:en,so helffen sie auch dleDauung starcken.

Und gleich wie die Sud-Winde d,e Menschen
iaxiren, erweichen, schläfferig und träge machen;
also machen dleNord'Winde dieLeu« hmtig und
frölich.Der Sud-Wind und Nord-Ost, und die
nechsten neben ihnen beyden, machen MgantzLu»
r«pa die grössesteBeranderungenderzeit und des
Gewitters, daher sie billig vor allen andern Win¬
den »nacht genomen werden sollen,denftinWmd

Ii , ist,
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ist/ der durch die gantze Iahres-Zeit mehr und ste¬
tiger nach ein ander blöset,als diese beyde,also,daß
wenn einer auffhöret.der andere anhebet.Die an¬
dern Winde, od sie wohl bißweilen auch blasen,!»
währets doch nicht lange, und legen sich bald wie¬
der. So ist auch aus der Erfahrung gewiß, daß,
wenn der Nord-Ost sich tn der Nacht erhebt, daß
er nicht lange währet, und sich innerhalb drey Ta¬
gen wieder leget, aus Ur<ach, well der Nord Ost
nicht viel mareriam oder Dampffs aus der Erden
bekommt. Denn je weniger Dampff aus der
Erdenauffsteiget, je weniger nmd dieLufft erre¬
get, und je weniger Winde sich erheben.

Der Ost-Nord-Osi ist der nechsteWind dem
Ost, gegen die rechte Hand und Auffgang der
Sonnen, ist zwar nicht hefftig stürmlsch und kalt,
als der Nord,Ost,darum, daß er derSonnen na¬
her ist; msonderhelt wirffet er die Wollten über
einander, und treibet sie wieder zurück, gleich als
wen er sie wieder nach sich zöge,und dieses sey auch
vor dieseemalvon denWlnden uii derLufft gesagt

Das XXXII. Capitel.
Wie die Krauter ihreArt verandern,auch

wohl ihre Wirckung verliehren, wo sie nicht
darnach gewartet werden.

H?Icht unbillig beklagen sich die gelehrten Lo»
"«nici und^leclici über dle Beschreibung der
Kräuter, weil zum öfttern die ihnen beygemessene
Wirckungen das jeniqe nicht deweisen; Ja es
werden bey denen alten viel Gewächse gefunden,
und davon in ihren Schrifften gelesen,dle da/ w en

sie
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